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HERAUSGEGEBEN V O N  DER 

J A H R G A N G  1 9 2 3  „D E U T SC H E N  5A U Z E IT U N G “ N U M M E R  6 .

Das Holz im
ußerordentlich ist von jeher d i e 
B e d e u t u n g  d e s  H o l z e s  
i m  G e r ü s t b a u  gew esen  und 
hier w ohl zuerst hat eine inge
n ieurm äßige B ehandlung und 
V erw endung des H olzes s ta tt
gefunden. W o eine w e it g e 
spannte B rücke in Stein  oder 
B eton ausgefühTt w urde, w ie die 
kühne N eckarbrücke zu N eckar

hausen, die- Brücke über die A dda bei T rezzo in Italien, 
die Pruth-B rücke b ei Jarem cze in Galizien, d ie Straßen
brücke in L uxem burg und m anche andere, da sind zu 
ihrer E rstellung H ilfskonstruktionen in Holz ver
w end et w orden, die zum Scharfsinnigsten der in
genieurm äßigen B ehandlung des H olzes gehören. Bei 
der S t r a ß e n b r ü c k e  ü b e r  d a s  T a l  d e r  P e 
t r  u s s e  i n  . L u x e m b u r g  ergaben die örtlichen  
V erhältn isse —  große L ichthöhe des felsigen  T ales bei 
festen, natürlichen W iderlagern  
—  die A usführung e in es S tein 
bogens von  w eiter Spannung.
D ie K onstruktion  des Lehr
end  des V ersetz-G erüstes hier
zu is t  von  besonderem  Inter
esse. D a nur auf einer Seite  
des T ales e in  Bau- und L ager
platz a n ge leg t w erden konnte, 
der sich  in bequem er W eise  
m it dem  H auptbahnhof in V er
b indung setzen  ließ, so  mußte 
das T al in ganzer B reite zu
nächst m it einem  Arbeits-,
T ransport- und V ersetzgerü st 
iiberbrückt w erden, um auf 
diesem  d ie  M aterialien jeder 
S telle  des B auw erkes zuführen  
zu können. D ieses Gerüst ist 
in  unseren A bbildungen dar
geste llt . E s besteht aus einem  
in H olz konstruierten  F ach 
w erkträger, der in je  30 m E nt
fernung durch hölzerne Fach- 
werkpfeile.r gestü tzt w ird. Die 
E ntfernung der H auptträger 
von  einander b eträgt 7 m; die 
U nterkante der K onstruktion  
lieg t 41 m über T alsohle. Auf 
den O bergurten der Träger 
laufen  die V ersetzw agen  mit 
L aufkatze und W inde, w ährend  
am U ntergurt zw ischen  den 
T rägern ein T ransportgleis 
ein gesch lossen  w ird. D as Ge
rüst hat e in e  G esam tlänge von  
1 7 1 m und erforderte m it den  
niedrigen  b eid erseitigen  A n
sch lüssen  von  zusam m en 4 0 m 
L änge einen  H olzaufw and von  
rd. 320 cbm.

Gerüstbau.
Das Lehrgerüst des M ittelgewölbes ist als Fach

w erkbogen in Holz konstruiert. D er letztere stü tzte sich  
m it dem U ntergurt auf zw ei in 60 m A bstand in g-anzer 
Brückenbreite durchgehende, vorübergehend ausgeführte  
Mauern, mit dem Obergurt dagegen gegen  die A bsätze  
der B ogenverstärkung am Kämpfer. Der Schub wurde 
aufgehoben durch w agrechte Drahtseile, w elche die 
K notenpunkte des U ntergurtes verbanden. Das sehr 
flache Scheitelstück  wurde noch durch eine hängew erk
artige K onstruktion besonders gestützt. Das Lehr
gerüst besaß 5 Binder von je 1,6 m Entfernung. Es er
forderte einen A ufwand an Holz von 380 cbm und be
saß ein G ew icht von  etw a 300 l. Es konnte nach A us
rüstung des ersten  Bogens um 1 1 ,2 5 “ seitlich  ver
schoben w erden, um sofort a ls Lehre für den zw eiten  
B ogen zu dienen. Den V organg zeigt die A bbildung  
hier unten. Zu diesem  Zweck mußte die Transport- 
Brücke zunächst auf dem fertigen B ogen abgehetzt und 
der Aufbau der seitlichen Gerüstpfeiler b eseitig t wer-

L e h r g e r ü s t  d e r  S t r a ß e n b r ü c k e  ü b e r  d a s  T a l  d e r  P t t r u s s e  
i n  L u x e m b u r  g. Das Lehrgerüst des ausgerüsteten Bogt ns verschoben.





(len. Der m ittlere G erüstpfeiler w urde dagegen  mit rüst der Brücke von St, W aast, bei w elchem  die fächer-
dem L ehrgerüst fest verbunden, um w ährend der seit- förm igen Streben sich auf eine m ittlere, aus einge-

lichen V erschiebung auf R ollen  als S tütze zu dienen.
D as L ehrgerüst der beiden se itlich en  Oitnungen  

von 21.6 m Span n w eite  entsprach dem bekannten Ge-

21. April 1923.

rammten Pfählen geb ildete  Stütze aufsetzen. D ie b ei
gegebenen  A bbildungen geben ein anschauliches Bibi 
der bem erkensw erten G erüst-K onstruktion. —
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V erm ischtes.
Die Holzausfuhr aus Österreich ist zurzeit mit hohen 

Abgaben belastet. Dagegen nehmen Stimmen aus den 
K reisen der österreichischen Holzindustriellen Stellung, 
unter anderem  m it folgenden Ausführungen:

Die vom Bundesministerium für Finanzen in Geltung ge
setzten Export-Abgaben in der Höhe von sechs Goldkronen 
per Kubikmeter sind in Anbetracht der Verhältnisse auf dem 
Holzmarkt, wie immer wieder vielfach betont wurde, um 
ein Bedeutendes zu hoch. Würde sich das Finanzministe
rium dazu herbeilassen, eine zeitweilige Aufhebung oder 
bedeutendere Reduktion dieser Abgaben durchzuführen, 
hätte es wohl vielleicht mit einem Minus an zu gewärti
genden Einnahmen zu rechnen; dieser Einnahme-Entgang 
würde jedoch durch die unbedingt zu erwartende Hebung 
des Holzexportes den Frachtverkehr in Österreich so be
leben, daß das Verkehrsministerium, also die Staatswirt
schaft, durch den erhöhten Frachtverkehr eine sofortige 
Aktivgegenpost aufzuweisen hätte, die weit höher wäre als 
der Entgang an Export-Abgaben. Die Staatsfinanzen im All
gemeinen würden eine bedeutende Kräftigung erfahren und 
die Handelsbilanz könnte bald zweifellos ein wesentlich 
freundlicheres Aussehen gewinnen, wenn Österreich in dem 
Hauptausfuhrartikel, in Holz, wieder leistungsfähig und 
konkurrenzfähig exportieren könnte. Nur wenn der ge
samte Verwaltungsapparat des Staates ein reibungslos in
einander greifendes Räderwerk bildet, nur wenn also nach 
Aufhebung oder Reduktion der Export-Abgaben auch eine 
bedeutende Ermäßigung der Bahntarife möglich sein wird, 
wird der österreichische Holzexport wieder jene Blüte er
reichen können, die der gesamten Wirtschaft und dem 
Staat zur Erreichung der gewünschten Sanierung mit
helfen kann. Selbstverständlich müßten die besprochenen 
Maßnahmen auf kürzestem Weg durchgeführt werden, da 
sonst Gefahr besteht, daß das durch Österreich in der Zeit 
der Konjunktur eroberte Absatzgebiet durch die mit An
spannung aller Kräfte arbeitende Konkurrenz streitig ge
macht wird. Gelegenheit zu Entschließungen in der ange
deuteten Richtung ist dem Finanzministerium, das ja das 
letzte Wort zu sprechen hat, durch die gleich gerichteten 
Bestrebungen der ständigen Delegationen der gesamten 
Holzwirtschaft zur Genüge gegeben, und es''wäre nur zu 
wünschen, daß die auf Aufhebung oder Reduktion der Export- 
Abgaben abzielenden Wünsche zu einem Ergebnis führen.— 

Gegen die Preissteigerungen bei den staatlichen Holz
verkäufen in Württemberg. Der „V e r b a  n-d W ii r 11 e m - 
b e r g i s c h e r  H o l z i n d u s t r i e l l e r “ hat an die Forst
direktion S t u t t g a r t  eine E i n g a b e  gerichtet, die sich 
gegen die künstlichen Preissteigerungen bei staatlichen 
Holz verkaufen wendet. Die Eingabe führt u. A. aus:

„Der Verband Württembergischer Holzindustrieller e. V. 
Stuttgart als Vertreter der Interessen der führenden 
württembergischen Industrie- und größeren Handwerks
betriebe sieht sich auf Grund der durch seine Mitglieder 
erhobenen Klagen, die sich im Übrigen vollständig decken 
mit den allseitig erhobenen Beschwerden über das Ver
halten der Forstdirektion und der ihr unterstellten Ämter 
bei Holzverkäufen, veranlaßt, auch seinerseits an die Forst
direktion heranzutreten mit der ernstlichen Bitte, v o n  
d e m  b i s h e r i g e n  V e r f a h r e n  d e r  k ü n s t l i c h e n  
S t e i g e r u n g  d e r  H o l z p r e i s e  A b s t a n d  z u  
n e h m e n  und entsprechende Weisungen an die Forst
ämter gehen zu lassen. Die Erregung unter den in den zu
ständigen Bezirken Württembergs ansässigen und auf
kaufenden Selbstverbrauchern der Industrie und des Hand
werks über die Art und Weise, wie in letzter Zeit durch 
die württembergischen Forstbeamten „auf Weisung der 
Forstdirektion Stuttgart“ hin die Holz Versteigerungen ge- 
handhabt worden sind, dürfte der Forstdirektion Stuttgart 
aus den Eingaben des Verbandes der Holzwaren-Fabrikanten- 
Urach, des Verbandes der Papierindustriellen Stuttgarts, 
des Verbandes Süddeutscher Bürstenhölzer-Fabrikanten, Sitz 
Eßlingen, sowie aus der Anfrage des Herrn Landtagsabg 
Silier an die Regierung vom 22. 3. 1923 bekannt sein.“

Die Eingabe führt nun als Belege für ihre Ausführungen 
einzelne Beispiele aus der letzten Zeit an und fährt dann 
fort: „Die angezogenen 3 Fälle kennzeichnen so kraß das 
allgemein zu verurteilende Verfahren der Vertreter des 
staatlichen Waldbesitzes, daß jedes weitere Wort sich 
eigentlich erübrigt. Leider sind die Folgen so schwer
wiegender Natur, daß nicht stillschweigend mehr darüber 
hinweg gegangen werden kann. Daß dieses Verfahren die 
Gemeinden sich allmählich auch zu Nutzen gemacht haben 
kann nach dem Beispiel des Staates-nicht wunder nehmen 
und mit noch kräftigerem Beweismaterial belegt werden. 
E s k a n n  n i c h t  a n g e h e n ,  d a ß  i n e i n e r  Z e i t  
d e r  a l l g e m e i n e n  H o l z n o t  u n d  d e s  A u f r u f e s  
d e r  R e i c h  s r e g i e r u n g  z u  d u r c h g e h e n d e m  
P r e i s a b b a u  s e i t e n s  e i n e r  s t a a t l i c h e n  B e -

h ö r d e d i e P r e i s t  r e i b e r c i u n t e r s t  ii t z t. u u d 
d a ß d u r c h  S c h u l b e i s p i e l e  g e z e i g t  w i r d w i e 
d i e  Z w a n g s l a g e  d e s  V e r b r a u c h e r s  z u r  E r 
z i e l u n g  h ö h e r e r  P r e i s e  a u s g e n ü t z t  w i r d

Bei dieser Gelegenheit muß noch darauf hingewiesen 
werden, daß es eigentümlich anmutet, wenn die Fo'rstdirek- 
tion Stuttgart auf der einen Seite sagt, an den hohen Prei
sen seien die sinnlosen Steigerungen der Käufer schuld 
und wenn dieselbe Behörde auf der anderen Seite, trotz 
vieler Bitten der Selbstverbraucher, den Zwischenhandel 
nicht ausschaltet, sondern sein Erscheinen geradezu 
wünscht, um dadurch möglichst hohe Preise zu erzielen 
Unbedingt sollte Vorkehrung getroffen werden, daß der 
Zwischenhandel in Zukunft zu den Holzverkäufen keinen 
Zutritt bekommt, und daß unlauteren Elementen, die 
zwischen Verkäufer und Steigerer nur preisverteuernd auf- 
treten, nicht noch Vorschub geleistet wird dadurch, daß 
sie als gleichberechtigte Steigerer mit den Selbstver
brauchern anerkannt werden.

Das Land und die holzverarbeitenden Betriebe der In
dustrie und des Handwerkes, als ergiebige Steuerquellen des 
Staates, können und müssen verlangen, daß seitens des 
Staates ihre Existenz nicht absichtlich oder fahrlässig 
untergraben w-ird. Unbestritten bleibt, daß der deutsche 
Wald einen der besten Einnahmefaktoren des Staates 
bildet, und daß er daher berechtigterweise kaufmännisch 
verwaltet und verwertet werden soll — unwiderlegt bleibt 
aber auch, daß die Preise unserer Rohstoffe und in erster 
Linie die unerschwinglichen Preise unserer heimischen 
Hölzer auf Grund des von der Forstdirektion Stuttgart 
beliebten Zwangsverfahrens — denn anders kann es nicht 
bezeichnet werden — die bodenständige Holzindustrie und 
das Handwerk zum Erliegen, zu Betriebs-Einschränkungen. 
Betriebs-Stillegungen und Arbeitslosigkeit gezwungen und 
gebracht haben, ln letzter Stunde erheben wir warnend un
sere Stimme an den Staat als Selbstverwalter, E i n h a l t z u  
t u n  m i t  d e r  S t e i g e r u n g  d e r  P r e i s e  s e i n e r  
G ü t e r  u n d  s e i n e r  H ö l z e r .  Die Politik, die bisher 
getrieben worden ist, ist weder rechtlich zu begründen, noch 
wirtschaftlich aufrecht zu erhalten, darum gemäß Preis
abbau Änderung der Verkaufs- und Zahlungs-Bedingungen 
auch bei der Forstdirektion Stuttgart!

Verband Württembergischer Holzindustrieller E. V.
Der Vorsitzende: gez. Hugo S o r g e .

Der stellv. Syndikus: gez. Reg.-Bmstr. B a r t h . “
Wegebauten der Germanen. Unweit des im Olden- 

burgischen gelegenen H u d e  wurde im Moor ein B o h l e n -  
w e g  entdeckt, der auf ein vielleicht zweitausendjähriges 
Alter zurück blicken kann. In einer Tiefe von 1—1.5 111 
wurde eine viele Kilometer lange Straße festgestellt, die 
eine Breite von 3,5 m aufweist und noch gut erhalten ist. 
Auf einer starken Lage von Birkenreisig lieg-en roh be
hauene Längshölzer in etwa Beindicke und darüber starke 
Eichenbohlen, die an ihren Enden jeweils faustgroße Löcher 
aufweisen. Durch diese Löcher waren in die Erde Pfähle 
geschlagen, die so eine Verschiebung der einzelnen Bohlen 
verhinderten. Die ganze Anlage ist, soweit sich bei der 
bis jetzt bewerkstelligten Freilegung feststellen läßt, mit 
großer Sorgfalt ausgeführt worden. Der Bohlenweg steckt 
in einer dichten schwarzen Moorschicht, auf der dann im 
Lauf ausgedehnter Zeitläufte das Moor noch anderthalb 
Meter hoch weiter wucherte und so diese alte Fahrstraße 
allmählich ganz verdeckte und konservierte.

Der jetzt bei Hude gemachte Fund gewinnt insofern 
an Bedeutung, als dieser Boldenweg recht gut erhalten ist 
und große Sorgfalt in der Herstellung verrät. Ähnliche 
Bohlenwege, wenn auch primitiverer Art, sind bei den Moor- 
Abtorfungen im Oldenburgischen schon mehrfach aufge
deckt worden, ebenso aus Holz hergestellte Dämme, die 
sich durch das Moor hinziehen. Die Geschicklichkeit und 
Sorgfalt, die diese Zeugen einer aus grauer Vorzeit her- 
rührenden Straßenbaukunst verraten, lassen die Ansicht 
aulkommen, daß es vielleicht die R ö m e r  gewesen sein 
müssen, die hier jene Bauwerke angelegt und so über das 
weite Moor die notwendigsten W ege geschlagen haben. 
Indessen hat sich bereits bei früherer Gelegenheit die 
Wissenschaft gegen diesen Gedanken ausgesprochen. Man 
nimmt an, daß diese Brücken, Dämme und W ege, die Jahr
tausende unter einer schützenden Moordecke ruhten, aus 
einer früheren Epoche als aus der Römerzeit stammen. Das 
letzte \t ort. das die Mporgeologen haben, ist liier noch nicht 
gesprochen, wie man auch nicht weiß, welche Entdeckungen 
und Funde im A erlauf der seit einigen Jahren schnell in 
Angriff genommenen Moor-Abtorfung unserer noch harren. —

Inhalt: Das Holz im Gerüstbau. — V erm ischtes. —
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